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1 Einleitung zur 2. Ausgabe 2022  

Seit der ersten, als Broschüre gedruckten Ausgabe von 2007 , sind nun 15 Jahre vergangen. 
Inzwischen übersteigt die Zahl der neuentdeckten oder nachgemeldeten Objekte bei weitem 
den ursprünglichen Umfang  der Publikation . Diese massiv vergrösserte Menge, sowie ein 
intensiver Gedankenaustausch mit Fachleuten und Amateurforsch enden, ermöglicht en das 
Erkennen neuer Zusammenhänge, wenn auch vieles weiterhin  rätselhaft bleibt . Basierend 
auf einer damals neu konzipierten Internetausgabe wurde n ab 2010 die neu gewonnen Ob-
jekte und Erkenntnisse in bisher 12 Updates online publiziert . Leider sind inzwischen aber 
auch mehrere Objekte durch Waldarbeiten beschädigt oder sogar zerstört  worden .  

Die Vorarbeiten für die  erste Publikation begannen bereits  2004.  Wie wohl die meisten hatte 
auch der Verfasser damals keine Ahnung, welch geheimnisvolle Zeugen aus der Vergangen-
heit sich , meist gut getarnt , im Unterholz der Wälder um Mettmenstetten und Affoltern a. A 
verbergen. Auf diese seltsamen Objekte stiess er per Zufall . Im "Wanderführer für das 
Knonaueramt und das Sihltal" von Walter Appenzeller , werden im Zusammenhang mit Wan-
derrouten , die Steinreihen von Herferswil und im Wolsermoos als "Zeugen der Jungsteinzeit " 
erwähnt . Nachfolgende Recherchen ergaben dann diverse Beiträge von Amateurforsche n-
den. Die Seite www.erratiker.ch  ð heute mit  anderen Eigentümern und Themen ð beschrieb 
zahlreiche Schweizerische-, aber auch Europäische Megalithobjekte und bot ein umfangrei-
ches Literaturverzeichnis. Die Seite Megalithic  Portal [52 ] behandelt  bis heute das Thema 
weltweit. Einige Steinsetzungen im Knonaueramt waren dort mit zum Teil falschen Koordi-
naten verzeichnet.  

1991 hatte die Megalith -Expertin Greti Büchi, im Auftrag der Gemeinde Mettmenstetten 
nicht nur sämtliche damals bekannten, sondern auch zahlreiche neu entdeckte  Steinsetzun-
gen inventarisiert . Dies war zu Beginn nicht nur die wichtigste Basis für die folgenden Such-
aktionen, sondern auch Vorbild für die Dokumentation . Die Mettmenstetter Objekte aus Greti 
Büchis Inventar wurden später von Hans Huber-Hegglin in das lokale Verzeichnis der archä-
ologischen Stätten übernommen und damit  auch unter amtlichen Schutz gestellt  [1], [2] . An-
lass dazu war angeblich ein Landwirt , der damals begann die Steinreihe bei Wissenbach aus 
der Wiese zu entfernen. Als zweite Gemeinde hat dann 2013 Ae ugst a. A. die Megalith ob-
jekte inventarisiert und entsprechend geschützt [ 13 ] ð dies auf Initiative von Bruno Fuchs, 
dem damaligen Präsidenten der kommunalen Baukommission.  

Die folgenden Suchaktionen und spätere Nachmeldungen aus der Leserschaft, ergaben in 
der weiteren Umgebung zahlreiche zusätzliche Objekte. Waren es ursprünglich primär Stein-
reihen, Einzelmenhire, sowie einige Steinkreise, kamen so überraschenderweise noch zahl-
reiche mosaikähnliche Blockformationen  mit einer Fülle unterschiedlicher  und z.T. dekorativ 
wirkende n Formen und Grössen dazu. Weiter wurden  auch Steinsetzungen entdeckt , deren 
Layout und Ausrichtung archäoastronomische Kalender - oder Kultfunktionen vermute n las-
sen. Durch diese Neuzugänge verschob sich der ursprünglich bei Mettmenstetten geglaubte 
Schwerpunkt  des "Megalith -Clusters", zunehmend in Richtung Homberg, Aeugst  a. A. und 
der weitläufigen W aldgebiete nordöstlich von Affoltern a. A . Erst 2022 sind dann überra-
schenderweise noch zahlreiche Objekte gefunden worden, welche knapp unterhalb des Al-
bisgrates auf den nacheiszeitlich entstandenen Sackungsterrassen gesetzt worden sind . Als 
wichtiger Aspekt sind hier alle erfassten Objekte, u nabhängig von der tatsächlichen Zeitstel-
lung, offensichtlich  anthropogenen Ursprungs  und keine "Launen" der Natur. Daneben gibt 
es noch diverse, hier nicht dokumentierte  ăVerdachtsplªtzeò, wo auch nach lªngerem Be-
trachten grössere Zweifel nicht ausgeräumt werden konnten.  

Mehrere Jahre nach dem Erscheinen der ersten Ausgabe von 2007, sind viele dieser Objekte 
in das Steindenkmäler-Inventar SSDI der Schweizerischen Gesellschaft für Ur- und Frühge-
schichte, übernommen worden [ 50 ]. 2010 wurde der Verfasser vom lokalen Museum in Yver-
don mit einem ehrenamtlich  erstellten  Gutachten zum Design und archäoastronomischen 

http://www.erratiker.ch/
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Aspekten der Steinsetzung von Yverdon-les-Bains-Clendy beauftragt [43], [55].  2019 folgte 
dann ein ähnliches Mandat zur Versetzung des megalithischen Bottisgrab im Grauholz , als 
Folge der geplanten Verbreiterung der A1  [44 ]. Diverse weitere Analysen sind in separaten 
Schriften  publiziert  worden  ð siehe Literaturverzeichnis.  

Inzwischen dokumentierte Dr. Benjamin Fässler, Bellach, einen etwas kleineren Megalith -
Cluster im Raum Solothurn [38 ], der aber einige spektakuläre Objekte aufzuweisen hat! Auf 
dieser Basis konzipierte er dann den "Solothurner Megalithweg", der zu einer Auswahl von 
13 Natur - und Kulturdenkmälern führt und als Projekt des Steinmuseums vom Verein der 
Solothurner Steinfreunde eingerichtet worden ist  [39 ]. Dr. Helen Wider entdeckte diverse 
Objekte im Raum Wettingen, so auch im Bereich um das mutmassliche Grossblockgrab am 
Limmatufer (8.1.3).  

Aktuell ist  das Gebiet des Knonaueramtes weitgehend abgesucht ð Vollständigkeit wird wohl 
nie erreichbar sein. Immerhin lassen sich jetzt aber die Grenzen der einzelnen "Objekt -Clus-
ter", sowie die Dichteverteilung grob abschätzen. Es macht deshalb Sinn, den aktuellen Stand 
in einer neugestalteten Ausgabe zusammenzufassen. Abgeschlossen wurde inzwischen 
auch das Objektinventar, welches nach Vorgaben der Zürcher Kantonsarchäologie von Greti 
Büchi, Sibylle Späni-Büchi, sowie dem Verfasser ehrenamtlich erstellt worden ist [ 4].  

Auch bei dieser 2. Ausgabe liegt  der Fokus auf dem Knonaueramt, welches schweizweit mit 
Abstand die wohl grösste Zahl und höchste Dichte an Megalitho bjekten aufweis en kann. Zu-
sätzlich werden wieder  megalithische Highlights aus den benachbarten Regionen vorge-
stellt. Für weiter entfernte Gebiete, wi e um Solothurn und Falera sowie in der Region Neu-
enburgersee, wird auf das Literaturverzeichnis verwiesen.   

Richard Walker, Rifferswil, September 2022  richiwalker@bluewin.ch  

Dank: 

Herzlichen Dank geht hier, pauschal und ohne Namensnennung, an alle, welche durch Zu-
sammenarbeit  an Projekten aber auch bei Exkursionen und Diskussionen, mit Fachwissen 
und Ideen Beiträge geleistet haben. So konnte z.B. mit der "Nekropolen -Hypothese" eine 
mögliche Erklärung für die unüberschaubar zahlreichen, polygonalen Blockformationen vor-
geschlagen werden, wenn auch viele Aspekte weiterhin rätselhaft bleiben. Weiter wird hier 
auch allen gedankt, welche Objekte nachgemeldet und so zum aktuellen Bild substantiell 
beigetragen haben. 

Haftungsausschluss:  

Der Besuch dieser Objekte erfolgt auf eigene Gefahr! Die meisten liegen abseits von Wan-
derwegen und leider sind nur wenige barrierefrei erreichbar . Weitere , z.B. im Bereich Albis-
grat, erfordern gar minimale alpinistische Fähigkeiten und Erfahrung. Sämtliche Objektkoor-
dinaten sind mehrfach überprüft worden. Trotzdem kann dafür keine Garantie übernommen 
werden.  Einige Objekte liegen auf Privatgrund , d.h. ein Besuch könnte allenfalls eine Bewil-
ligung erfordern.   

Der Verfasser: 

Er befasst sich als pensionierter Bauingenieur seit ca. 50 Jahren mit der Astronomie ð seit 
ca. 15 Jahren vorwiegend mit spektralanalytischen Aufzeichnungen und Analysen [ 70 ]. Er 
interessiert sich aber auch für historische und archäologische Themen. So hat er zur Schnitt-
stelle zwischen Ast ronomie und Archäologie , d.h. zu den theoretischen Grundlagen und d er 
Praxis der Archäoastronomie, eine Einführungsschrift verfasst und ein Berechnungstool auf 
Excel-Basis programmiert [ 57 ], [58 ], [59 ]. Er ist zweifacher Grossvater und häufig in der Na-
tur, das heisst im -, auf- oder unter dem Wasser, sowie im Gebirge unterwegs. Er ist auch 
lizenzierter Amateurfunker (HB9BSU) und war über 30 Jahre lang aktiver Gleitschirmpilot .   



Stonehenge im Säuliamt, Ausgabe 2022   7 

2 Einführung in die Megalithik  

2.1  Begriff  und Epoche der Megalithik  

Der Begriff Megalith ist aus dem Griechischen abgeleitet und bedeutet ăGrosser Steinò  
(Mega = gross, Lithos = Stein). Definitionen für Megalith -Steinsetzungen sind meistens diffus 
und umstritten. Bereits 1867 w urde am 2e Congrès International 'Anthropologie et d'Archéo-
logie Préhistoriques  sinngemäss folgender Wortlaut verabschiedet: "Steinsetzungen aus un-
behauenen Megalithen" . Damit wollte man eine Abgrenzung zu den ägyptischen Obelisken 
erreichen. Etwas später kam der Vorschlag von Prof. Glyn Edmund Daniel (1914ð1986) mit 
"Neolithische St einsetzungen mit  grossen Blöcken". 

Diese weltweit  verbreiteten  Steinmonumente  werden aktuell als eine Ausdrucksform unter-
schiedlich er Völker interpretiert . Es gab somit kein ursprüngliches  "Megalithvolk". Von einer 
(noch debattierten) Megalithkultur könnte  man in Europa deshalb sprechen, weil sich durch 
gegenseitige Einflüsse offensichtlich viele konstruktive Elemente wiederholen. Gestalterisch 
und geologisch bedingt, gibt es aber regional deutlich e Unterschied e. In Europa wird diese 
Epoche der Zeitspanne von ca. 6ô000 ð 1õ000 v. Chr. zugerechnet. Die folgende Grafik ver-
sucht die Megalithepoche grob in einem prähistorischen Kontext darzustellen.  

 

Abgesehen von Gräbern mit Knochenfunden und Beigaben, sind bei den meisten europäi-
schen Megalithanl agen verwertbare archäologische Funde selten. Ausnahmen sind hier 
Stonehenge, aber auch die Alignements von Falera [41 ], wo z.B. Holzkohle in den Setzgruben 
der Menhire, eine C14  Altersbestimmung auf ca. 1'600 v. Chr. ermöglichte.  
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2.2  Megalithik und Forschung 

Im Gegensatz zu den ägyptischen und mesopotamischen Hochkulturen fehlen hier schriftli-
che Aufzeichnungen und mit wenigen Ausnahmen  (z.B. Gräber) auch archäologisch verwert-
bare Funde. Dies erschwert naturgemäss die Erforschung dieser weitgehend no ch rätselhaf-
ten Objekte. Die Deutung dieser Plätze ist deshalb für Fachleute schwierig und auch eine 
Quelle umstritten er Hypothesen und Spekulationen. Abgesehen von megalithischen Top-Iko-
nen, wie Stonehenge und Carnac, scheinen diese Objekte für die profes sionelle Forschung 
eine niedrige Priorität zu haben , vielleicht auch deshalb, weil  man sich in Fachkreisen nicht 
mit kaum beweisbaren Interpretationen exponieren möchte .  

Es fällt jedenfalls auf, dass sich heute vorwiegend Amateurforschende mit dieser Materie 
befassen, häufig mit  einem Trend zur Spekulation und Überinterpretation.  Auch für die Ana-
lyse archäoastronomische r Aspekte sind meistens historisch interessierte Berufs- oder Ama-
teurastronomen engagiert . Die Ausrichtung  einiger  Megalitho bjekte auf astronomische Phä-
nomene [57 ] beurteilt ein Teil der archäologischen Fachwelt noch immer skeptisch.  Eine Vor-
reiterrolle spielt hier jedoch die Universität Basel , wo aktuell von Rita Gautschy sogar Vorle-
sungen und Übungen zum Thema angeboten werden [60 ]. 

2.3  Faszination Megalithik  

Die Megalithik beschäftigt nicht nur Historiker und Archäologen, sondern auch esoterisch 
Orientierte, welche ăKraftfelderò und andere metaphysische Phªnomene mit solchen Plªtzen 
verbinden. Dazu gehört auch die Szene der sog. Neo-Paganisten oder "Neuheiden", welche 
den stimmungsvollen Rahmen dieser Objekte für karnevalähnliche, abstruse Rituale miss-
brauchen. Strafrechtlich  relevant wird es aber dann, wenn z.B. Figuren in Menhire  geritzt, 
oder solche nach esoterischen- oder pseudoastronomischen  Kriterien umgruppiert , aufge-
richtet  oder z.B. Schalensteine vandalistisch mit roter Farbe als "Blutersatz" verschmiert wer-
den. Der Verfasser distanziert sich bei dieser Gelegenheit auch ausdrücklich von jeglichen  
sog. ăGrenzwissenschaftenò.  

Leider beeinflussten solche und andere prähistorische Objekte auch die Blut - und Bodenide-
ologie der Nationalsozialisten. In Deutschland begann bereits in den 1920er Jahren eine er-
kennbare Politisierung der prähistorischen Archäologie. Nach Adolf Hitlers Machtübernahme 
wurde unter Heinrich Himmler die Instrumentalisierung d er Ur- und Frühgeschichte zur Chef-
sache. Beispiele dafür sind Haithabu sowie die sog. Externsteine. Deshalb blieb diese Sparte 
bis in die jüngere Zeit politisch belastet und wurde in Deutschland erst spät aufgearbeitet ð 
so z.B. 2005 durch die Diplomarbeit von Katja Krall an der Uni Konstanz [49 ].  

Auf sympathische Art befeuern heute die witzigen Geschichten von Asterix und Obelix das 
breite öffentliche Interesse an den ăHinkelsteinenò. Allerdings war zur Zeit der Römer die  
Megalithepoche längst vorbei! Die irrtümliche Zuordnung  dieser Zeitspanne zu Kelten und 
Druiden stammt noch aus der Periode der Romantik im 19. Jhd.  
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3 Elemente der Megalith  Architektur  

3.1  Einleitung 

Im Sinne eines "Baukastens" wird hier, ohne Anspruch auf Vollständigkeit, die Palette der 
wichtigsten Megalith -Objekttypen vorgestellt , wie sie in ganz Europa mit  lediglich regional-
spezifischen und z.T. auch petrografisch  bedingten Abweichungen , verbreitet ist .  

3.2  Menhire  

Menhir bedeutet bretonisch ăLanger Steinò: Maen = Stein, 
Hir = lang. Mit einer Höhe von 9.5  m und einem Gewicht 
von ca. 150  t steht d as weltweit wohl grösste  Exemplar bei 
Champ-Dolent in der Bretagne  (Bild: Wikimedia -Espirat).  

Die grössten Menhire im Knonaueramt sind wohl der ca. 
5 t schwere Abschluss stein im Alignement  Mettmenstet-
ten-Grüthau, sowie der noch etwas grössere, solitäre 
Grossblock in Bonstetten -Schladhau. Etwas leichter aber 
deutlich schlanker und höher, sind die Menhire von Brem-
garten-Isenlauf.  

Englisch werden Menhire auch als "Standing Stones" be-
nannt. Seit dem Mittelalter ist auch der Begriff "Hinkel-
stein" bekannt ð wohl eine Verballhornung von "Hünen-
stein". In seltenen Fällen zeigen Menhire anthropomorphe 
(menschähnliche) Silhouetten , wie z.B. die grössten Men-
hire von Yverdon Clendy [43 ]. Andere tragen auch Ge-
sichtszüge wie z.B. der Menhir von Le Devens am Westufer 
des Neuenburgersees [42 ]. In unserer Region zeigt je ein 
Menhir in den Steinkreisen von Bislikerhau (6.2.1)  und 
Wohlen-Häsleracher (7.2.5)  anthropomorphe Silhouetten .  

3.3  Stelen 

Die meistens als schlanke und dünne Platten erscheinen-
den Stelen sind eine Spezialform der Menhire. Stele 
stammt aus dem Altgriechisch en und bedeutet  Säule oder 
Grabstein. Entsprechend sind sie auch in unserer Region 
mit mutmasslichen Gräbern assoziiert. B eim Bottisgrab im 
Grauholz [44 ] erreichen die zwei eindrücklichen Gneis Ste-
len Abmessungen von ca. 3 x 1,6  x 0.65  m. Im Knonauer-
amt sind wesentlich kleinere Stelen, gearbeitet aus dün-
nem, feinkörnigem Konglomerat zu finden. Beispiele ste-
hen auf dem Tumulus des mutmasslichen Grabes von Kap-
pel a. A. Waldhof (6.12.5 siehe Bild) und auf dem Buech-
berg Dunkelboden (9.1.2A) .  
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3.4  Alignements  

Mindestens drei  Menhire können eine Stein-
reihe oder Alignement  bilden. Lediglich zwei 
genügen aber bereits , um eine Peilachse ab-
zustecken, so z.B. beim Bottisgrab im Grau-
holz [44 ]. Das Bild zeigt Kerlescan bei Carnac 
in Frankreich mit  mehreren parallelen Block-
reihen (Bild: Wikimedia -Myrabella). Bei Risch 
(ZG) steht, neben Falera (GR), eines der 
längsten und besterhaltenen A lignements 
der Schweiz. Vergleichbar lang ist die Stein-
reihe Müliberg -Gottert -Nord (6.4.1) . 

3.5  Steinkreise/ Cromlech 

Bretonisch: Kromm = Bogen, lech = Platz. Stein-
setzungen, welche in verschiedenster Form einen 
Platz umschliessen (gem. Greti Büchi). Bekanntes-
tes Objekt ist sicher Stonehenge in Südengland. 
Das Bild (Wikipedia) zeigt hier bewusst den deut-
lich bescheidener en Kreis "Harrespila" am Mt. 
Okabe in den Pyrenäen. Eindrücklich e Steinkreise 
stehen hier auf dem Homberg, im Bislikerhau, bei 
Niederwil (AG), sowie bei Risch (ZG).  

3.6  Dolmen 

Sind meistens Gräber, überdeckt mit tischförmig 
gestapelten Megalithen. Bretonisch: Toal = Tisch, 
Maen = Stein. Das Bild zeigt den Dolmen de la 
Frébouchère in Frankreich (Bild: Wikipedia) . Das für 
uns nächstgelegene Objekt ist der eindrückliche 
Erdmannlistein bei Bremgarten . Weitere stehen bei 
Laufen (BL) und Auvernier (NE). Dolmen-ähnliche 
Grossblock-Gruppen sind hier auf dem Buechberg 
Dunkelboden (9.1.2A) , sowie bei Aeugst a. A. 
(6.5 .18 ) zu finden. 

3.7  Cairns und Tumuli 

Sind künstliche Hügel aus Steinen, welche meis-
tens Gräber oder Grabkammern überdecken. Cairn: 
Schottisch-gälisch für Steinmal. Regional unter-
schiedlich wird auch der Begriff Tumulus verwen-
det. Spektakulärster Vertreter ist wohl das Gang-
grab von New Grange in Irland (Bild: Wikipedia ). In 
Deutschland und Skandinavien sind ähnliche Ob-
jekte als Grosssteingräber bekannt. In unserer Re-
gion sind mehrere Stein- und Blockhügel über mut-
masslichen Gräbern erhalten (z.B. Müliberg Gottert 
(6.4 .4A, B), Äugst a. A. (6.5.10A) und Kappel a. A. 
(6.12) . Zahlreich sind hier die hallstattzeitlichen Grabhügel, z.B. bei Unterlunkhofen ( 6.15 ).  
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3.8  Schalensteine 

Sind bearbeitet mit meist runden, vereinzelt auch 
ovalen Vertiefungen. Das Bild zeigt den Schalenstein 
von Wetzwil am heutigen Standort bei der Vogtei 
Herrliberg (Leihgabe des Landesmuseums). Gemäss 
einer der zahlreichen Hypothesen , sollen diese zu 
Opferzwecken gedient haben. Der einzige bisher im 
Knonaueramt bekannte Schalenstein, ehemals am 
Waldrand westl ich des Bahnhofs Mettmenstetten, 
soll von Unbekannt entfernt worden sein.  Innerhalb 
der "Megalthik szene" bilden diese Objekte eine se-
parate Sparte, welche von Spezialisten erforscht  
wird . Der Verfasser gehört nicht dazu. 

3.9  Zeichensteine und Lachkreuze 

Steine welche Symbole, Zeichnungen oder Schrift-
zeichen tragen. Die bekanntesten Vertreter sind 
wohl die Felsritzungen von Val Camonica in Nordita-
lien. In dieser Publikation sind nur wenige  Objekte 
dokumentiert , welche  lediglich Inschriften  aus dem 
Mittelalter bis in die Neuzeit  tragen. Beispiele sind 
die Steinreihe Müliberg -Gottert -Nord (6.4.1 Bild 
rechts), sowie einer der Lochsteine bei Menzingen 
(7.3.2 ). Ringförmige Zeichen in Steinreihen östlich 
von Affoltern a. A. haben sich nachträglich als aktu-
eller Vandalismus herausgestellt .  

 

Deutlich älter dürften die sog. Lachkreuze sein, welche wohl  
als Grenzsteine gedient haben und der alemannischen 
Zeitepoche zugerechneten werden . Die Kreuze sind meistens 
auf kleinen, nur kopfgrossen Blöcken eingeritzt und  stehen 
häufig neben Steinreihen, sowie Einzelmenhiren. Bild rechts : 
Hohenrain Lieliwald (7.1.3) . 

Gemäss "Frühneuhochdeutsches Wörterbuch " [68 ] bedeutet 
lache "in einen Baum, einen Pfahl oder in Steine, Felsen einge-
hauenes Grenzzeichen". Epoche Mitte des 14. bis zur Mitte 
des 17. Jahrhunderts.  

 


